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et et) tt e Herren!
SSercljrte Herren ©ie fitjert nun

SSertrouIid) roieber in SJern;

Unb laffen bie firenge Slfbeit iut)%
Unb ^ben fid) lieb unb gem.

©ie fpredjen mit Srnfi non SSoIt§rrjor)ïfQÏ)ct,

SSon §ül|e nod) nüerfeitS ;
@§ roirb nid)t§ betpafjt unb nidjt» gefpart,

©ie ßaffe mertt c3 bereits.

3fn großen 3ügen geljt ber (Sang,

3n übermächtigem Son,
$ein SBefurS erfdjeinet jn fcbroer unb lang,
Unb aud) feine DJcotion.

®a§ SfiecbnungSroefen ber Sifenfcolm,

3irf)t Derljüflten Raupte» bnL)er ;

Unb fidjerer Sfrütik nun fängt man an,

Qu gei gen, too'ê faut unb leer.

SaS Sanb I)ört fiaunenben ©inne§ ju,
Unb traut taum bem eig'nen Dfir,
(Sä ift bahïn mit all' feiner 8îuf)<

@» fiefjt ertoartenb empor.

Sin tteberrafdjung ift c§ geroöljnt,

Unb überrnfdjt toill eS fein ;

Srum, bafj e§ fidj gänjlid) mit eud) berföljut,

Ueberrofcht eê einmal jum ©d)ein!

Buen retiro del principe Fritz. *^->

Gradwegs aus Spanien komm ich heraus,
Deutschland wie wunderlich siehst du mir aus!
Rechter Hand, linker Hand, kreuz und die Quer,

Grade eds wenn ich in Spanien noch ivär.

In erster Linie gibts, meiner Treu,
Geld, Sorgfalt, Mühe für die Schlächterei.
Wo man nur hinspuckt, ich seh' doch wohl recht?
Gibt's einen Pfaffen und 'nen Rfaffcnknecld.

Ach, diess Geschimpf auf Regierung und Reich
Und dabei bleibt's auf ein Häärchen sich gleich,
Geldnoth und Feste, wenn's Jahr um ist keck

Fortschritt versichern, steckt man auch im Dreck.

Nein, diese Aehnlichkeit ist doch zu toll!
Darum war's mir auch in Spanien so wohl!

g?3= ^ennanildje ^onfopens. s==b

©ie beutfdjen Setter fmb uiel nobler, roenn fie Cousins ober gar Cousängs
beiben unb ein Déjeûner, Dîner unb Souper fdjmedt ibnen roeit beffer,

alä fo ein gemeines gtübftüd, SDîittag* ober Slbenbeffen unb «erbaut fidj

leidjter. SBie î)errlid> amüfirt man fidj an einer Soirée unb roie langroeilt,

b. b- enuyirt man fid) an einet Slbenbgefellfdjaft! ©aê Entrée toftet oiel

roeniger alê baë dintrittëgetb, bcjjtjalb lölt man liebet Billets alë Statten

fût'ê Stjeater. Sie Gtjarlotte unb Henriette nebmen fidj niel fdjmuder auë

in itjren Roben, Glacébanbfdjubeii unb Bracelets, alê roenn fte bloê mit

Sïbden, ©lanjbanbfdjuben unb Strmjpangen oerfetjen ftnb; im erftern gaHe

barf man ibnen bic Cour, im leßtcrn bloê ben feof macben; im erftern galle

mit ibnen, obne fidj ju blamiren, eine Promenade, fonft bloê einen ©pajiet=

gang madjen, roaê feijr unetquidlid) ift, befonberê roenn man fidj auf einem

gujjroege unb nid)t auf einem Trottoir beroegen tann. Stuf ber Steife barf

ein gebilbeter ©cutfdjer nur in Hôtels, nie in ©aftböfen abfteigen unb fott

fein ©epäd, roollte fagen Sffetfen, nur bem Portier, nie einem Pförtner

anvertrauen. En voyage gibt aud) bie franjöfifdje ©pradje ben Touristen
fdjon mebr ©enufj, alë bem gemeinen beutfdjen gufjreifenben. Qm

Portemonnaie rubt baê ©elb fidjerer, alê im ©elbbeutel ober gat im ©edel,

pfui!! SBie gemein nimmt fidj eine ©afttafel auë gegenüber einer table

d'hôte unb roie rütjmlidj eine brillante Carrière im Sergleid) ju einer

glänjenben Suufbabn! ©djön finb bie franäöfijdjen SBörter! 3a fetjon ein

franjôfifdjeë Stural^eidjen nimmt ftdj am Sdjroänädjen eineê beutfdjen SJBorteê

gut auê; brum follen alle fler.18, junger», gräulein? unb SîotbfdjiltS bc#
leben biê auf SfBieoerfetjen!

Padj beritljmtm lîujïmt. =ss

i.
SBenn ber erfte Sdjnee feinen nidjt bem Steferenbum unter bie 3äbne

gebörenben gab" beroerffteülgt bat, unb bie ©affenbuben, unbetannter mit
ber Sîadjroirtung feiner fdjneeroeijjen Unfdjulb alë £r. Slnf mit ber feiner

barmtofen Steben, nad) batbftünbigen Slttafen hafteten, roie effettenfrobe Sen=

fate, benen ptögtidj nom 2. ©ejember bie im ©djroeijje non anbern SXnge»

ftdjtern gereifte ©ifferenjenernte rjetbagelt roirb, bann freue idj micb immer

auf baê pfeifen bet ßifenbabn. SJtir erlauben glüdlicberroeife meine SJtittet

teine Prioritäten u. brgl. ju befigen benn fonft müfjte id) fagen icb

jüttre. ©iejj Pfeifen tommt mir immer oor roie baê ©djnaufen non einem

SJÎildjfarrenljunb, bet auêgejpannt roitb; roäte idj ungalant, fo roürbe idj
fagen, roie baê ©djnaufen einer ülragöbin, bie nadj bem gludj auf ben treu*

lofen Jüngling rjinter ber Gouliffe jur ©arberobiere ädjjt: SJtadjen ©ie
mir mal bie jroei oberften §aden auf!" Qdj träume, roie biefer ©djneefall
anfängt fortjufabren, leife, linbe, unmettbat, roie baê SBirten unferer po!i=

tifdjen Sereine. Ueber mebrere Städjte roâcbêt er fo, bafj felbft ein mit
bernerifdjer gebrannter SJlildjflafdje grofjgejogener ©djaufler if)n nidjt mebr

5U beroältigen nermag. SJtan geroobnt ftdj an ibn, er geroobnt fidj an un§

et bleibt Qabt auê, 3abr ein. ©ie Sotomotioen gebn in bie gerien, bie

Serroaltungêtâtbe roetben in ben ©djuppen geftetlt aber bie Stebner, bie

Gifenbabnrebnet iu Setn unb bet ©nben! 0, id) empfir.be ein roobllûftigeê
Sebagen, ftatt roie einer, bem fein geinb auf ber ©ttajje auêroeidjen

roia, unb in ben Stinnftein fällt, ©aê Söeitere mag ftdj jeber felbft auë=

malen.

II.
Serfdjiebene Stätter betidjten, eê fei ein Sittgang ju u. I. grauen un=

roeit Sujetn im ©djnee fteden geblieben, ©ie tbun eê mit Sebagen. SBit

audj, benn roit bettadjten eë alë eine ©träfe ber lieben ^eiligen unb ein

Seieben, eê müffe biefem Unfug, bie Sabn ju Sittgängen ju benufcen, ein

ßnbe gemadjt roerben. SRatürlidj roäre geroifjen Herren in Sern fdjledjt ge*

bient, roenn fte baë SJÎoul nicbt mebr ooti nebmen tonnten über Serftaat»

liebung ber ßifenbabnen. SBir beffen nur, unfer treuer fatbolifdjer Sleruë

läfjt nicbt nacb im Stuéfdjreiben non Stnbadjten, Opfetfpenben unb Sittgängen,

rooburdj bie alte ©djlidjtbeit beë Soitcê roiebet rjergefteCtt roirb, roeldjeê ju
gufj nad) feinem einzigen fjiele, ber itirdje, gelangen tann. SJtöge unfer

Dbetberr in Stom fo niel ©d)nee befürroorten, bat) biefer 3antapfel, biefe

ßifenbabnen, alle begraben roerben, unb roieberum unfer ©ampf allein

pfabbtingenb ift.
III.

fêê gibt bodj nodj Slugenblide roo bet im §immel oben unê berubigt,

bafj nidjt atleê rotb fei auf biefer (Srbe. §ei, roie mag fidj 3JÎ o ft im gracE

unb ©lacé über ben ©djnee geärgert baben 3a, £>err Sîationatratb, er ift

roirtlidj trog Sbien Semübungen nod) roeifj, biefer liebe ©djnee. Unb eê

btaudjt 3brcr SBüblerei nidjt, bamit ibn aüe SJRenfdjen gleidjmäjjig erbalten.

Stidjt roabr, baê ärgert ©ie, ba& ©ie nicbt über ben Umfturj ber ©djnee=

nert-beitung ftnnen tonnen. 3>a > folcbe SJÎomente finb nieberfdjmettetnb füt
bie fojiatiftifdje Setjre, roenn fo ein ©djneefall eintritt. SBo bleibt benn ba

eure Senadjtbeiligung beb? Unb roie erbebenb ftdj ba ber notbroenbige

Untetfdjieb ber ©tänbe martirt an bem befferen Ueberäterjer unb am fd)ledjten

obet gar feinem, ©o mufj eê fein, benn nut bie ftietenbe unb bungetnbe

SJtenfdjbeit läfjt ftdj oon unê gängeln.

er et) rte Herren!
Verehrte Herren! Sie sitzen nun

Vertraulich wieder in Bern;
Und lassen die strenge Arbeit ruh'n,
Und haben sich lieb und gern.

Sie sprechen mit Ernst don Volkswohlfahrt,
Von Hülfe nach allerseits;
Es wird nichts verpaßt und nichts gespart,

Die Kasse merkt eS bereits.

In großen Zügen geht der Gang,

In übermächtigem Ton,
Kein Rekurs erscheinet zu schwer und lang,
Und auch keine Motion.

Das Rcchinmgswcscn der Eisenbahn,

Zieht verhüllten Hauptes daher;
Und sicherer Hand nnn fangt man an,

Zu zeigen, wo's fnnl nnd leer.

Das Land hört staunenden Sinnes zu,

Und traut kaum dem eig'nen Ohr,
Es ist dahin mit all' seiner Ruh,
Es sieht erwartend empor.

An Ueberraschung ist cs gewöhnt,

Und überrascht will cs sein;

Drum, daß es sich gänzlich mit euch versöhnt,

Ucberrascht es einmal znm Schein!

lZusn relira ciel principe 5riì
<??-aà'eAS aus /:o«»tt î'cVt àaus,
Aeuà/àM «à ?vtti5cà?te/t sicàè à mî> aus/
^ecà?- //aâ?, //cmâ, /c^eue" «M à <J«e?',

cracks câ âiîn iâ Hiaiàn »oâ îà.
e?-sà ^iiîie Aiö/s, meiiîô»' ?>eî«,

t?cM, ^o^A/tt^, ^l//t/te «'is Kc/Mc/à^si.
t^c> ?»a^ i^u»- /ènîs^uc/^, se/»' cioc/» îvo/î? T'ec/^?

^lc/», àss c?6sc/ii?«^/' Asi?io>-?<i?F «nc^ ^îo/e/t
?/»cü àc>ei KêeM's a»/ ei/î âàc/te?ì siâ A?eic/î,

<?e?citto^/î î<»<^ /^es^ê, îve?»î's «<m ?st /cee/c

^o^/sc/î^itt ve^sio/tSl'n, s^ee/^^ ma?^ auc/ì im Ai-sá

àss ^.e/ttì?ie/è/csi^ îs^ csoâ F» ^o?ê/

^a/'îtm lc.'K>''s mi?- ««à <8xa>îiew so îc,'<M/

tKermanische Konsequenz, -s?^
Die deutschen Vetter sind viel nobler, wenn sie Lou5iu8 oder gar Lousöu^s

heißen und ein VHeûner, Dîner und Louper schmeckt ihnen weit besser,

als so ein gemeines Frühstück, Mittag- oder Abendessen und verdaut sich

leichter. Wie herrlich amüsirt man sich an einer 8o!rêe und wie langweilt,
d. h. enu^irt man sich an einer Abcndgesellschast! Das Lntrêo kostet viel

weniger als das Eintrittsgeld, deßhalb löst man lieber Lillels als Marken

sür's Theater. Tie Charlotte und Henriette nehmen sich viel schmucker aus

in ihren lìoben, tìlàcêhandschuhen und Lracelets, als wcnn sie blos mit

Röcken, Glanzhandschuhen und Armspangcn versehen sind; im erstern Falle

dars man ihnen dic Lour, im letztcrn blos dcn Hos machen; im erstern Falle

mit ihnen, ohne sich zu blamiren, eine ?i omenacie, sonst blos einen Spaziergang

machen, was sehr unerquicklich ist, besonders wenn man sich aus einem

Fußwege und nicht auf einem l'rolloir bewegen kann. Aus der Reise darf

ein gebildeter Teutscher nur in Ncttels, nie in Gasthöfen absteigen und soll

sein Gepäck, wollte sageu Effekten, nur dem Portier, nie einem Psörtner

anvertrauen. Ln vo^axe gibt auch die sranzösische Sprache dcn Touristen
schon mehr Genuß, als dem gemeinen deutschen Fußreisenden. Im Porte-
monnaie ruht das Geld sicherer, als im Geldbeutel oder gar im Seckel,

psuil! Wie gemein nimmt sich eine Gastlasel aus gegenüber einer tsblo
cl'Iiolo und wie rühmlich eine brillante Lorrièie im Vergleich zu einer

glänzenden Lausbahn! Schön sind die sranzösischen Wörter! Ja schon ein

französisches Pluralzeichen nimmt sich am Schwänzchen eines deutschen Wortes

gut aus; drum sollen alle Kerls, JungenS, Fräuleins und Rothschilds

hochleben bis aus Wiedersehen!

Uach berühmten Mustern. ^
i.

Wenn der erste Schnee seinen nicht dem Referendum unter die Zähne
gehörenden Fall bewerkstelligt hat, und die Gassenbuben, unbekannter mit
der Nachwirkung seiner schneeweißen Unschuld als Hr. Ryf mit der seiner

harmlosen Reden, nach halbstündigen Attaken dastehen, wie cfsektenfrohe Sensale,

denen plötzlich vom 2. Dezember die im Schweiße von andern
Angesichtern gereifte Differenzenernte verhagelt wird, dann freue ich mich immer

auf das Pfeifen der Eisenbahn. Mir erlauben glücklicherweise meine Mittel
keine Prioritäten u. drgl. zu besitzen denn sonst müßte ich sagen ich

zittre. Dieß Pfeifen kommt mir immer vor wie das Schnaufen von einem

Milchkarrenhund, der ausgespannt wird; wäre ich ungalant, so würde ich

sagen, wie das Schncmsen einer Tragödin, die nach dem Fluch auf den

treulosen Jüngling hinter der Coulisse zur Garderobiere ächzt: Machen Sie
mir mal die zwei obersten Hacken aus!" Ich träume, wie dieser Schneefall

ansängt sortzufahren, leise, linde, unmerkbar, wie das Wirken unserer
politischen Vereine. Ueber mehrere Nächte wächst er so, daß selbst ein mit
bernerischer gebrannter Milchflasche großgezogener Schaufler ihn nicht mehr

zu bewältigen vermag. Man gewöhnt sich an ihn, er gewöhnt sich an uns
er bleibt Jahr aus, Jahr ein. Die Lokomotiven gehn in dic Ferien, die

Verwaltungsräthe werden in den Schuppen gestellt aber die Redner, die

Eisenbahnredner in Bern und der Enden! O, ich empfinde ein wohllüstiges
Behagen, starr wie einer, dem sein Feind auf der Straße ausweichen

will, und in den Rinnstein fällt. Das Weitere mag sich jeder selbst

ausmalen.

II.
Verschiedene Blätter berichten, es sei ein Bittgang zu u. l. Frauen

unweit Luzern im Schnee stecken geblieben. Sie thun es mit Behagen. Wir

auch, denn wir betrachten es als eine Strase der lieben Heiligen und cin

Zeichen, es müsse diesem Unfug, die Bahn zu Bittgängen zu benutzen, ein

Ende gemacht werden. Natürlich wäre gewissen Herren in Bcrn schlecht

gedient, wenn sie das Maul nicht mehr voll nehmen könnten über Verstaatlichung

der Eisenbahnen. Wir Hessen nur, unser treuer katholischer Klerus

läßt nicht nach im Ausschreiben von Andachten, Ovserspenden und Bittgängen,

wodurch die alte Schlichtheit des Volkes wieder hergestellt wird, welches zu

Fuß nach seinem einzigen Ziele, der Kirche, gelangen kann. Möge unser

Oberherr in Rom so viel Schnee besürworten, daß dieser Zankapsel, diese

Eisenbahnen, alle begraben werden, und wiederum unser Dampf allein

vsadbringend ist.

III.
Es gibt doch noch Augenblicke, wo der im Himmel oben uns beruhigt,

daß nicht alles roth sei auf dieser Erde. Hei, wie mag sich Most im Frack

und Glace über den Schnee geärgert haben Ja, Herr Nationalrath, er ist

wirklich trotz Ihren Bemühungen noch weiß, dieser liebe Schnee. Und es

braucht Ihrer Wühlerei nicht, damit ihn alle Menschen gleichmäßig erhalten.

Nicht wahr, das ärgert Sie, daß Sie nicht über den Umsturz der

Schneevertheilung sinnen können. Ja, solche Momente sind niederschmetternd sür

die sozialistische Lehre, wenn so ein Schneesall eintritt. Wo bleibt denn da

eure Benachtheiligung, heh? Und wie erhebend sich da der nothwendige

Unterschied der Stände markirt an dem besseren Ueberzieher und am schlechten

oder gar keinem. So muß es sein, denn nur die frierende und hungernde

Menschheit läßt sich von uns gängeln.
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